
6.4 Einfluss der Molekülstruktur auf die Säure- und Basenstärke 

Name der Säure 

' Methansäure 
Ameisensäure 

[ Ethansäure 
Essigsäure 

1 Propansäure 
Propionsäure 

2,2-Dimethylpropansäure 
Pivalinsäure 

1 Chlorethansäure 
Chloressigsäure 

Ammonium 
1------
i Methylamm�nium 

T 3,75 

t-75 

L 

4,88 

1 5,03 

1 
2,87 

Name der korrespondie­
renden Base 

: Methanoat 
Formiat 

-1--

-1 --r 10 ,25 1 

f 1 

-- --

Ethanoat 9,25 
1 Acetat ' 1 
1 Propanoat 

l 
9,12 

Propionat 

2,2-Dimethylpropanoat I 8 ,97 

--1 

Pivalat 1 ___j 

1 Chlorethanoat - ---r12,13 

Chloracetat 1 

J 
81 Die Säurestärke und die Basenstärke einiger Säuren und ihrer korrepondieren­

den Basen 

H � 
1 li+�OI 

H-C-C 6-
1 ,_ li+ O-H H -

82 Essigsäure-Molekül 

mit Partial/adungen 

H H 

1 15+.Q. - li+ 
H-C-C-O-H 

1 1 -
H H 

H H 

1 1 -0 
H-C-C-O1 

1 1 -
H H 

83 Ethanol-Molekül 

und Ethanolat-lon 

Partialladung Teilladung 
eines Atoms in einem 
Molekül 

Die Säurestärke oder Basenstärke hängt von 

der Molekülstruktur einer Verbindung ab. 

Das Essigsäure-Molekül und seine korres­

pondierende Base. Bei der Bildung der 

sauren Lösung geben die Essigsäure-Moleküle 

ein Proton ab. Dabei löst sich das Proton aus 

der 0-H-Bindung der Carboxygruppe unter 

Zurücklassen des vormals bindenden Elektro­

nenpaars. 

Im Gegensatz dazu bilden Alkohole, z.B. das 

Ethanol, keine sauren Lösungen. Daraus fol­

gert man, dass die 0-H-Bindung im Ethan­

säure-Molekül stärker polar ist als im Ethanol­

Molekül. Dies ist auf den starken Elektronen­

zug, den induktiven Effekt, zurückzuführen, 

der von dem doppelt gebundenen Sauerstoff­

Atom der Carboxygruppe ausgeht und der 

sich über das C-Atom mit der positiven Partial­

ladung der Carboxygruppe auswirkt [B2]. Je 

polarer eine 0-H-Bindung ist, umso leichter 

wird ein Proton an ein Wasser-Molekül abge­

geben. 

Eine weitaus bedeutsamere Ursache für die 

Säureeigenschaft des Essigsäure-Moleküls 

zeigt sich bei der Betrachtung der Elektronen­

verteilung der korrespondierenden Base, des 

Acetat-Ions. 

Untersuchungen zeigen, dass die beiden C-0-

Bindungen der Carboxylatgruppe gleich lang 

sind, obwohl die Strukturformel mit Elektro­

nenpaaren eine Einfach- und eine Doppelbin­

dung aufweist. Die Bindungslänge liegt zwi-

sehen der einer Einfach- und einer Doppel­

bindung. Beide Sauerstoff-Atome sind gleich 

gebunden und nicht voneinander zu unter­

scheiden. Dieser Befund lässt sich in der Elek­

tronenpaarschreibweise nicht in einer Formel 

darstellen. Es sind jedoch zwei gleichwertige 

Formeln für das Acetat-Ion möglich, die je­

weils einen Extremfall für die Elektronen- bzw. 

Ladungsverteilung zeigen. Man bezeichnet sie 

als mesomere Grenzformeln: 

Die tatsächliche Elektronenverteilung in der 

Carboxylatgruppe liegt zwischen diesen bei­

den formulierbaren, jedoch nicht existieren­

den Grenzformeln. Diesen Sachverhalt be­

zeichnet man als Mesomerie. Der tatsächliche 

Zustand des Acetat-Ions ist energieärmer und 

stabiler, als jede der beiden Grenzformeln 

wäre, er ist jedoch mit der Elektronenpaar­

schreibweise nicht darstellbar. Zur Beschrei­

bung des Acetat-Ions verwendet man deshalb 

Grenzformeln und schreibt zwischen diese 

einen Pfeil mit zwei Spitzen, den Mesomerie­

pfeil. 

Im Gegensatz zum Acetat-Ion ist am Ethanolat­

lon, der korrespondierenden Base des Ethanol­

Moleküls, keine Mesomerie möglich [B3]. Dies 

ist ein weiterer Grund dafür, dass Ethanol mit 

Wasser keine sauren Lösungen bildet. 

Induktiver Effekt und Säurestärke. Die 

Säurestärke von Chloressigsäure [BS] ist 

größer als die Säurestärke der Essigsäure [B1]. 

Dies ist auf den starken Elektronenzug zurück­

zuführen, der von dem Chlor-Atom ausgeht 

und der sich über das C-Atom mit der positi­

ven Partialladung der Carboxygruppe aus­

wirkt. Die 0-H-Bindung wird dadurch stärker 

polar, das Proton kann leichter abgegeben 

werden. 

Die korrespondierende Base, das Chloracetat­

lon, wird durch den Elektronenzug des Chlor­

Atoms stabilisiert, indem die negative Ladung 

der Carboxylatgruppe vermindert wird. Da­

durch sinkt die Tendenz der Carboxylatgruppe, 

ein Proton aufzunehmen. 
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